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wird nur erobert, wenn der Völkerbund Italien hilft, es zu tun und die
Weltreaktion Muffolini dafür das Geld gibt.1)

Machen wir es uns ganz klar: Wenn Chamberlain feinen Willen
bekommt, dann ift der Völkerbund tot. Er hat durch Selbftmord
geendet.2)

Ift er dann für immer tot?
Keineswegs: Es gibt auch im Völkerleben Auferftehungen. Dann

muß der Völkerbund neu gegründet und aufgebaut werden. Und anders.
Vor allem von den Völkern her. Vielleicht, daß dann auch die
Vereinigten Staaten zu haben find. Wer weiß, ob nicht wieder einmal aus
Böfem Gutes werden kann.

Inzwifchen im Glauben ausharren!

Licht über dem Dunkel.

Wenn ich zum Abfchluß diefer außergewöhnlich langen und doch
fo unvollftändigen Darftellung noch mit ein paar Worten ausfprechen
foil, was wohl der oberile Sinn all diefer Entwicklungen fein dürfte, fo
möchte ich wagen, nur eine einzige Linie ins Auge faffend, dies zu
fagen: Ohne diefelbe fchon ganz klar begründen zu können, habe ich
doch die Empfindung, daß fie doch eine Wendung zum Befferen bedeuteten,

und vor allem, daß lie die Gefahr des neuen allgemeinen Weltkrieges,
wie auch die fpezielle Hitler-Gefahr, verminderten, daß Sie eine
Verheißung einfchlöffen. Freilich nur als Ende — der Durchgang wird
fchwerlich ohne Kataftrophen ablaufen, wird ohne fie wohl nicht
möglich fein. Aber die Wendung und Verheißung fcheint mir deutlich.

Zürich, ii. Mai 1938. Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik.

I. Zum Weltkampf. Ungarn reduziert den Anteil der Juden an zu befetzenden

Stellen jeder Art auf 20 Prozent, für den Uebergang auf 5 Prozent. Der
Antifemitismus foil von der Notwendigkeit der fozialen Reform, namentlidi der
agrarifchen, ablenken.

x) Das in Genf verfammelte Exekutivkomitee der Weltaktion für den Frieden

(RUP) fetzt fich Stark gegen die Anerkennung des abeffinifchen Frevels ein.
2) An diefen Verrat iiefert die Motta-Schweiz durch ihr feiges und

heuchlerisches Neutralitätsverlangen einen darken Beitrag.
Tragifch intereffant ifl, daß einer der wichtigften Agenten des moralifchen

Mordes, am Völkerbund verübt, jener Lord Perth id, der als Sir Eric Drummond
der erde Generalfekretär des Völkerbundes war und nun Gefandter in Rom id.
Man hat ihn fcheint's fchon damals „Generalfekretär gegen den Völkerbund"
genannt. Mein Mißtrauen gegen diefen Mann war alfo mehr als berechtigt.

Sein Nachfolger Avenol, der jetzige Sekretär, fcheint ebenfalls der Bock als
Gärtner zu fein. Welche Rolle Judas überall fpielt!
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In Südafrika nimmt eine Bewegung zu, die nach dem „New Statesman"
nationaliftifch, halbfafchiftifch, antifemitifch, antinatividifch gegen die
Eingeborenen gerichtet) und antibritifch id. Ihr „Führer" id ein Doktor Malin.

In Tunis hat eine blutige Revolte der reaktionären Neodestur-Bewegung
ftattgefunden, ohne Zweifel auch von außen her angereizt. Die Lex Blum-Violette

foil die politifchen und fozialen Mißftände befeitigen, die dazu Anlaß gaben.
In Polen hat fich das „Lager der nationalen Front" gefpaSten. Die Rechte

bildet eine „Phalanga-Partei".
England hat mit Irland (das nun Eire heißt) Frieden gefchloffen, auf Grund

gefgenfeitiger Konzeffionen. Es fei für den Kriegsfall von Irland nichts mehr zu fürchten.

Die Vereinigung mit Nordirland (Ulfter) wird aber noch gute Weile haben.
Portugal lei wieder in den englifchen Bannkreis (und Befeftigungsgürtel)

gezogen.
In Aegypten ift bei den Wahlen zum Parlament die nationaliftifche Wafd-

Partei kataftrophal gefchlagen worden und der (englandfreundliche) junge König
„Herr der Lage". (Bis auf weiteres!)

In Rio de Janeiro ift ein Aufftand der (fafchiftifchen) Integraliften nieder-
gefehlagen worden.

In Paläftina gehen die „Unruhen", d. h. Ueberfall, Mord, Unficherheit, weiter,

aber auch die Siedelungsarbeit. Die „Königliche Kommiffion" für die
Teilung ill eingetroffen.

//. Deutfchland. Göbbels hat erklärt, Deutfchland wolle für die nun
angebrochene Stunde der „neuen Verteilung der Welt" bereit fein.

Die infolge des 4. Februar entlaffenen Generäle, auch Fritzfeh, follen wieder
eingeftellt werden.

In England ift man auf den Umftand aufmerkfam geworden, daß fich in
englifche Offiziersfamilien maffenhaft deutfehe Dienftmädchen, offenbar als
Spioninnen, eingefchlichen hätten, und fchafft Abhilfe.

Die „Académie des sciences morales et politiques" hat eine Einladung zur
Feier der Gründung der Univerfität Köln abgelehnt.

Der bekannte, im ganzen wenig erfreuliche Jefuitenpater Muckermann ift
ausgebürgert worden.

///. Völkerbund und Friedensbewegung. 1. Der ausgezeichnete Direktor des
internationalen Arbeitsamtes, Harald Butler, ein würdiger Nachfolger von Albert -r
Thomas, ill zurückgetreten. Warum? Und wer wird ihn erfetzen?

Während der jetzigen Ratsfitzung tagt in Genf die interparlamentarische
Union, die (ich kräftig für Spanien einfetzen wolle.

2. Offietzky ift nun alfo erlegen, nachdem man ihn längd zu einem Halbtoten

gemacht hatte. Er wird als einer der Blutzeugen des befferen Deutfchland
und Europa fortleben.

3. Holland wolle noch rückfichtslofer als bisher die politifchen Flüchtlinge
abdoßen. Stimmt das?

IV. Wirtfchaftliches und Soziales. In Mexiko geht der Kampf um das Petrol
weiter. Die bisherigen Herren wehren Sich. Für fie tritt befonders England ein.
Jetzt, da es um Petrol und Aktien geht, hat es den Elan, den es für Freiheit,
Demokratie und MenSchenrecht nicht hat, und fendet Mexiko fcharfe Noten.
Umfonft: diefes bleibt fed und bricht fogar die diplomatifchen Beziehungen ab.

Die fchweizerifche Bundesverfammlung hat nun den fogenannten Wirtfchafts-
artikel für die Verfaffung zuftandegebracht. Der Kampf um die Rechte der
„Verbände" wie der zwiSchendaatlichen und privaten Regelung des Wirtfehaftslebens
wurde durch eine vage Faffung „erledigt".

Der fchweizerifche Bundesrat fchlägt ein Programm für Arbeitsbefchaffung
im Betrage von 400 Millionen vor.

V. Sozialismus. Rußland nimmt eine „Sanierung" der Kolchojen-Wirtfchaft
vor, im Sinne einer befferen Verteilung ihres Ertrages. Es fei ein politifcher
Schachzug Stalins für die Gewinnung der Bauernfchaft.
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Die Öftergottesdienfle feien überfüllt gewefen. Es wird von einer Verfchwö-
rung der hohen Geiftlichkeit gegen das Regime geredet.

Der Führer der äußerften Linken des franzöfifchen Sozialismus, Marcel Pie-
vert, ift aus der Partei ausgefchloffen worden. Die „Fédération de la Seine"
fcheint fich zu widerfetzen.

In England widerfetzt fich die Labour Party der Bewegung auf einen
Zufammenfchluß der Linken hin. Die Begründung mutet uns vertraut an: „Die
Unterftützung der Parteimitglieder follte nicht Bewegungen zugewendet werden,
welche die Partei verhindern würden, ihre Wahlkraft durch Verbindung mit
anderen politifchen Körperfchaften zu verilärken." Jene andere Bewegung wächft
aber zufehends.

VI. Religion und Kirche, i. Proteftantismus. Die deutfehe Pfarrerfchaft foli
zu einem Eid auf Hitler angehalten werden, der ihm „Treue, Gehorfam, Beachtung

der Gefetze" (welcher?) verfpricht.
In Frankreich haben fich die reformierten Kirchen organifatorifch zufammen-

gefehloffen. Ift auch die innere Einheit gewachfen, und wie?
Die Oftererklärung der Oxford-Bewegung zur Lage der Schweiz werden

doch wohl auch viele Anhänger für ebenfo verfehlt halten wie die „Steigende
Flut".

2. Katholizismus. Der Papft fendet Franco feinen Segen und anerkennt ihn
durch Einfetzung einer Gefandtfchaft in Burgos.

Der Bifchof Sproll in Rottenburg (Bayern) enthält fich der Abftimmung über
das Plebifzit und erfährt dafür arge Befchimpfungen. Die Teilnahme am eucha-
riflifchen Kongreß in Budapeft wird den „großdeutfehen" Katholiken verboten.

Der Bifchof von Mexiko (und Jalisco) fordert die Katholiken auf, an der
Ablöfung der Petroleum-Servitute eifrig mitzuwirken.

Die öfterreichifchen Ereigniffe haben auch die fchweizerifchen Katholiken zur
Einkehr und Selbstkritik veranlaßt. Diefe Wendung kommt in einem Auffatz der
katholifchen „Schweizerifchen Rundfchau" von Dr. David über den „Linksfozia-
lismus" zum Ausdruck.

VII. Kulturelles. Rudolf Stammler, eind Profeffor in Halle, ift geftorben. Er
hat auf der Linie des Neukantianismus eine bedeutfame und unabhängige
Auffaffung der fozialen Probleme vertreten („O wie liegt fo weit!"). Seine Hauptwerke

find: „Wirtfchaft und Recht nach der materialiftifchen Gefchichtsauf-
faffung", „Die Lehre vom richtigen Recht".

Europa hat feither doch Fortfehritte gemacht, fogar ratende: es zähle heute
ungefähr 7% Millionen Automobile.

Paul Irniger, der zum Tode verurteilte mehrfache Mörder, ift, entgegen dem
Vorfchlag des Regierungsrates, vom ft. gallifchen Großen Rate zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt worden. Das aber hoffentlich nicht lebenslänglich fein wird.
Die Debatte über diefe Sache gehört zu dem wenigen Erfreulichen, was man in
diefen Zeiten erlebt. Allerdings id auf der anderen Seite der Umdand, daß fich
für das in Ausficht dehende Scharfrichteramt nicht weniger als hundert Bewerber
gemeldet haben, ein wahrhaft furchtbares Zeichen der Entmenfchung unferer
Generation.

Und etwas Merkwürdiges aus alter Zeit. Man hat einen Briefwechfel
entdeckt, den, auf Scherben, der Kommandant der Feftung Lakifch in Südpalädina
mit feinen Vorgefetzten in Jerufalem führt. Zur Zeit des Jeremias, kurz vor dem
Untergang. Darin taucht ziemlich ficher Jeremias felbd auf. Er erfcheint als
„Prophet" und als „Seher". Neben ihm wahrfcheinlich der nach Aegypten
geflohene und dort getötete Gefinnungsgenoffe des Jeremia, der Prophet Uria (vgl.
Jer. 26). Von Jeremias fchreibt der Oberd: „Seine Reden find nicht gut." Und
damit find wir mitten in der Gegenwart!

12. Mai 1938.
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Zur fchweizerifchen Lage.

Zwei Züge treten an der Lage der Schweiz vor allem hervor: die
zunehmende Preisgebung ihrer felbft nach außen und innen und die Unwahrheit der
Menfchen und Zuftande.

Die Preisgabe ihrer felbft nach außen vollzieht (ich in einer Haltung, welche
Geift und Sinn der Schweiz verleugnet, und befonders in einem fchlimmen
Servilismus gegenüber den Diktatoren. Trauriger embarras de richesse! Es ift anderwärts

fchon auf die Stellung verfchiedener Arten von Schweizern zum Untergang
Oefterreichs und zur Lage der Tfchechoflowakei hingewielen worden, um von
Spanien zu fchweigen. In diefer immer fchamlofer werdenden Verleugnung der
Schweiz geht das bekannte Hauptorgan unferer Reaktion wie unSeres Patriotismus

und Militarismus voran. Ganz nach dem Müder von Norden und Süden
(auch von Olten!) wird dabei das Lügenlexikon gebraucht, das die Wahrheit der
Dinge ins Gegenteil verkehrt. Der Widerftand gegen die de-jure-Anerkennung
des Verbrechens an Abeffinien wird ausgerechnet als eine „Schädigung" oder auch
„Sabotage" des Völkerbundes erklärt. Wenn der Negus zur Verteidigung feines
Landes und Volkes nach Genf kommt, fo fpielt er „eine wenig würdige Rolle".
Die Wahrheit über Abeffinien wird verfchwiegen oder geleugnet. Von der
Weltaktion für den Frieden wird erklärt, daß fie von Moskau dirigiert werde —¦ eine
befonders gemeine Lüge! —, aber es wird die große Genugtuung darüber
ausgefprochen, daß nun nicht mehr Vertreter der „Volksfront" in Genf feien; es

wäre ja nach diefen Patrioten fchlimm, wenn fich in Genf Verteidiger des Rechtes
der Schwachen fänden. In die Tiefen der Seele, aus denen diefer Patriotismus
mit feiner fittlichen Entrüftung auffteigt, dürfen wir einen Blick tun, wenn mit
Schmunzeln berichtet wird, daß fich dem fchweizerifchen Kapital in Abeffinien
glänzende Betätigungsmöglichkeiten böten. Hinc illae lacrimae, fagt der Lateiner
(„daher diefe Tränen!"). Der Kampf für Recht und Demokratie wird als „anti-
fafehidifeher Dilettantismus", „Deformation des Denkens", auch als „Verdeifung"
bezeichnet. Diefe wohlformierten virtuofen Internationaliden des Coupons find
freilich weniger deif; fie üben fich täglich in Rückenbeuge und ähnlichem! Das
nennen fie freilich „Notwendigkeit nationaler Difziplin". Sie bringen Bilder zu
Hitlers Geburtstag, zu feinem Einzug in Wien, zu feiner Romfahrt —¦ ich denke
jetzt nicht nur an jenes Organ des fchlimmen Internationalismus — fie ftrömen
in Scharen zu einem Konzert der Berliner „Philharmonie", das im Diende der
Propaganda des Dritten Reiches und unter der Leitung des Charakterakrobaten
Furtwängler deht, während es mir fraglich ift, ob ein wirklicher Charakter wie
Toscanini, der eindige Direktor de la Scala und der Salzburger Fede, der den
Diktatoren den Sack hingeworfen hat, bei uns überhaupt auftreten dürfte. Sie
fcheuen fich auch jetzt nicht, wider befferes Wiflen, von der „Bolfchewifierung"
Spaniens zu reden, aber für die Erwürgung Oefterreichs haben fie bloß das zarte
Wort „Angliederung" („Baller Nachrichten"). Um den Knebel diefer „nationalen
Difziplin" noch gediegener zu machen, unterftützen fie einen Antrag, der durch
Aenderung der Statuten auch den Preffeknechten der Diktaturen Zugang zu der
internationalen Vereinigung der Journaliften öffnen foli. In Bern benutzen fogar
fozialdemokratifche Lehrer ein deutfehes Lehrmittel, worin Briefe mit dem „Heil
Hitler!" fchließen. An Stelle des verbotenen „Reichsdeutfchen" erfcheint dafelbft
nun „Die deutfehe Zeitung der Schweiz", herausgegeben von einem Reichsdeutfchen,

und in Zürich „Das Schweizervolk", von einem fogenannten Schweizer im
Diende Göbbels redigiert. Man vergeffe nicht, daß keine andändige Schweizerzeitung

mehr nach Deutfchland darf. Ein Doktor Zander darf im „Zürcher
Tagblatt", einem halbamtlichen Organ, folgende Anzeige machen: „Abwertung,
Parteigezänk, Chaos im Mutterlande der Demokratie, Aufflieg, fozialer Friede im
Mutterlande des Nationalfozialismus." Das gleiche Organ hat letzthin Schwierigkeiten

gemacht, als ein Chinefe in einer Verfammlung für Chinahilfe reden follte.
All diefe und andere noch fchlimmere ungehinderte Propaganda für das Dritte
Reich fetzt man bloß das Verbot der im offenen Dienfte des Nazismus flehenden
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„Informationsblätter" des hitlerdeutfehen Franz Burri entgegen, deffen Treiben
man So lange geduldet. Und bei alledem redet man atemlos von „geiftiger
Landesverteidigung"! x)

Aus all diefem Treiben ragen einzelne Verkörperungen folcher Art von
Schweizertum befonders deutlich und anmutend hervor. So die Figur von Werner
Zimmermann, der Sieh vor kurzem öffentlich zum Nationalfozialismus bekannt
hat. Da ift nun freilich ein Gewinn, wenn diefer Verwüfter unferer Jugend fich
endlich fo enthüllt hat, daß er hoffentlich nicht mehr viel fchaden kann. Er hat
es lange genug tun dürfen, ohne den Widerftand zu finden, der längft Pflicht
gewefen und gefchehen wäre, wenn wir nicht eine fo fchlappe Gefellfchaft wären.
Daß die Wahrheit der Menfchen und Dinge aber doch hervortritt, gehört zu den
wohltätigen Zügen am Bilde der Zeit.

Zu diefer Preisgabe der Schweiz nach außen gefeilte fich aber die nach
innen. Nach einem natürlichen Gefetz: Sie dämmen aus dem gleichen Geide. Der
Zusammenhang id in einem Falle befonders deutlieh. Man läßt einen Tödtli, der
fich nun vollends als wichtiger Agent der deutSchen Spionage enthüllt hat,
entrinnen, indem man ihn in Freiheit fetzt, und deckt dafür Kommuniden ein,
denen man keine Spur des Vorgeworfenen (Werbung für Spanien) nachweifen
kann. Man verbietet in Genf die franzöfifche Tageszeitung „Ce soir", läßt aber
ein reaktionäres Schmutzblatt wie den „Gringoire" ruhig (ein Werk tun; man
verhindert eine fo hervorragende Frau und Vertreterin der fpanifchen Republik
wie Margrit Nelken das Reden für die fpanifchen Kinder und Mütter, jubelt
aber dem franzöfifchen Fafchiften Anger zu, der die republikanifchen
Regierungen aufs wildede befchimpft, und man verbietet im Waadtland ein Sanitätsauto,

das für die Hilfe zugunften der fpanifchen Kranken und Verwundeten
Propaganda machen will. In den Saurer-Werken von Arbon befchäftigt man für
die fchweizerifche Rüftung deutfehe Werkmeifter, worauf dann die dadurch
angehäufte Empörung zu einer Demonflration gegen eine Naziverfammlung führt.
Das alles gefchieht meidens unter der Lügenflagge der Neutralität. Diefe wird
nach innen zur Lüge, wie fie es nach außen ift. In La Chaux-de-Fonds wird der
ausgezeichnete Gymnafialprofeffor Corswant nun endgültig abgefetzt (wegen
„Kommunismus", trotzdem er Sozialdemokrat ift!), nachdem fein und der
Schulbehörde Rekurs an das Bundesgericht — leider! ¦—¦ abgewiefen worden ift, und in
Genf aus ungefähr gleichen Gründen der ehemalige Regierungsrat Ehlert (eines
Lehramtes enthoben. In beiden Fällen ill zu fragen: „Und was tut man denen,
die im Sinne der Reaktion reden und wüten?" — In die gleiche Rubrik gehört
das Verbot der Brofchüre „Werbung für Spanien?", worin Humbert-Droz den
Kommuniftenprozeß darftellt. Sie fchädige das Anfehen der Behörden und döre
„Ruhe und Ordnung".

Wir find mit alledem und vielem anderen dazu fchon mitten im Fafchismus
und haben die Schweiz preisgegeben, ohne daß ein fchon gebrochenes und
verblendetes Gefchlecht, das fich nun in „Schweizertum" berauScht, es noch recht
merkte. Diefe fafchifierende Tendenz tritt namentlich auch in den in der
Berichtszeit wieder verdärkten Beftrebungen hervor, welche die Verflaatlichung des
Menfchen zum Ziele haben. Daran arbeiten auch folche mit, die diefes Ziel nicht
wollen und meinen etwa, man muffe doch ein wenig mit den Wölfen heulen,
damit man von ihnen nidit Verfehlungen werde.2) Diefe Linie führt natürlich
ohne weiteres in den Militarismus hinein. Der militärifche Vorunterricht und die
„ftaatsbürgerliche Erziehung" vermifchen Sieh. Neuerdings verlangen die „Jung-

") Ob unter diefen Umftänden die nun endlich zuftandegekommene
Filmkammer mit ihrem dem hitlerdeutfehen Lexikon entlehnten Namen für die
geiftige Landesverteidigung das leiften wird, was man erwartet, mag fich jeder
ausdenken.

2) Auch die Dringlichkeitsbefchlüffe gehören daher. Der Bundesrat Schlägt
entgegen der Initiative, die dafür eine Zweidrittelmehrheit fordert, bloß die
abfolute Mehrheit aller Ratsglieder vor.
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liberalen" (d. h. nach dem früheren Lexikon Halbfafchiften), daß jener Vorunterricht

im 16. Altersjahr freiwillig fei, vom 17. bis 19. aber obligatorifch werde. Hitler
hat mit feiner Erwürgung Oefterreichs diefem, zum großen Teil aus ganz

anderen Motiven kommenden helvetifchen Militarismus alle Schleufen geöffnet. Man
redet nun ungefcheut von mannigfacher Ausdehnung des Militärdienftes (bis auf
ein Jahr Rekrutenkurs!), nimmt eine Wehrfteuer in Ausficht und fo fort. Der
Bundesrat will (ich nun, um „legal" jeden Widerftand gegen den Luflfchutztrug
ertlichen zu können, durch eine willfährige Bundesverfammlung Vollmacht dafür
geben laffen. „Legal" wird dadurch trotz der Möglichkeit des Referendums diefe
Sache doch nicht; denn diefe neue Form des Militärdienftes forderte eine Aenderung

der Verfaffung, die fchweriieh durchzufetzen wäre; aber was macht das?
Die Wahl des Generals durch den Bundesrat, ftatt durch die Bundesverfammlung,
die der Bundesrat nun vorfchlägt, liegt felbftverdändlieh auf der gleichen Linie.
Schon dehen wir ja ganz im Zeichen des Mars. Ganz befonders intereffant aber
id die Forderung von vorläufig 120 bis 130 Millionen für die durch die Annexion
Oederreichs notwendig gewordenen Befeftigungen im Often. Sie beleuchtet ja
merkwürdig jenen Satz in der bundesrätlichen „Unabhängigkeitserklärung", daß
diefe Annexion uns keine politifchen Nachteile bringe.

Diefe ganze militärifche und geidige Verteidigung einer nach außen und
innen preisgegebenen Schweiz beleuchtet jene tiefe Unwahrheit der Zudände
und Menfchen, von der ich zu Beginn diefer Dardellung erklärt habe, daß Sie ein
charakteridifcher Zug unferer gegenwärtigen fchweizeriichen Lage Sei.

Diefe Unwahrheit kommt befonders kraß in dem Problem der Schweizerfahne

am 1. Mai zum Ausdruck. Man kann (ich etwas Jämmerlicheres nicht denken.

Die Sache id ja fo, daß die fozialidifche Arbeiterfchaft fchon längft und
von jeher trotz einigem internationaliditchem Gerede und auch trotz echtem
Internationalismus vieler fchweizerifch bis auf die Knochen war, viel fchweizerifcher

als große Teile des Geldfackbürgertums. Und nun kommen ihre „Führer"
gekrochen und tun Buße für eine Sünde, die gar nicht begangen worden ift,
bekennen fich nachträglich zu der ihnen von den Gegnern vorgeworfenen
Vaterlandslosigkeit, die gar nicht vorhanden war — alles aus Angd, Haltlofigkeit und
um der Bundesratsfitze willen. Hat man je ein fo erbärmliches Schaufpiel erlebt?
Es ereignet fich damit wieder eine jener Umkehrungen der Wahrheit, an die wir
nun gewöhnt werden: Vorher, als fie bloß die rote Fahne trug, fühlte die
Arbeiterfchaft echt fchweizerifch, jetzt, wo fie die Schweizerfahne mitträgt, ift es
bloßes Getue, bloße Schaufteilung. Das id der Sachverhalt und nur völlige
Unkenntnis desfelben kann die „Nation" fchreiben laffen: „Es id etwas Großes um
den Durchbruch der vaterländifchen Gefinnung in der Arbeiterfchaft." Es ift
vielmehr eine traurige Komödie.

Es ift denn doch Oppofition entftanden. Ganze Gebiete haben das Mittragen
der Schweizerfahne abgelehnt. Sie fpielte nirgends eine erndhafte Rolle. In Zürich
wurde von einer Gruppe zur Paralyfierung die chinefifche und die fpanifche
Fahne mitgetragen. Als einer der Wortführer der „Konzentration auf die Mitte",
der Gewerkfchaftsbonze Walter Kopp, fie von der Stange riß, erntete er Prügel.
So geht es mit unwahren Dingen.1)

Die Linie Grimm-Meierhans-Huber ift ja wirklich weit geführt worden, die
„Konzentration auf die Mitte" aus Verfehen bis zur äußerften Rechten vorge-
fchoffen. Das Nonplusultra fcheint das Auftreten von Nationalrat Meierhans für
die Verteidigung der Demokratie Arm in Arm mit Oberft Wille zu Sein. Hier
war es auch, wo Meierhans, der letzte Redner, ohne WiderSpruch den Satz eines
vorausgehenden bürgerlichen Redners gelten ließ: „Die Arbeiterschaft hat den

*) Zur Unwahrheit rechne ich auch, wenn der Parteipräfident Oprecht und
Nationalrat Bringolf nach der Tfchechoflowakei gehen und dort als Teilenföhne
in bengalifcher Beleuchtung liehen, während fie bei uns meines Wiffens für die
Tfchechoflowakei fo wenig einen Finger rühren, als (ie dies für Oefterreich getan
haben.
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internationalen Traum ausgeträumt." Gehört die Schweizerifche Partei eigentlich
nicht zur Internationale? Mit Grimm, Meierhans, Ilg und fo weiter wetteifert der
ehemalige Radikalintky, inzwifchen Profeffor gewordene Marbach. Er erklärt in
der „Metallarbeiterzeitung" (die das Hauptorgan diefer Verleugnung des Sozialismus

geworden id), die Arbeiterfchaft dürfe nicht verlangen, daß der Bundesrat
feine Politik ändere! Daß die Kommuniften mit diefem Rennen nach der „Mitte"
wetteifern und ihren Patriotismus durch maßlole Rüftungsvorfchläge beweifen,
dient zur Ergänzung des Bildes.

Aber an diefem äußerften Punkte ereignet fich nach und nach der Umfchlag.
Zwar, daß nun ein Ernft Walter auch aus der kommuniftifchen Partei ausgetreten
id, bedeutet bei der ganzen fprunghaften Art diefes Mannes nicht allzuviel. Aber
auch an einer Parteiverfammlung der Sozialdemokratie in Zürich hat fich kürzlich
eine Oppofition gezeigt, welche in den für die „Demokratie" eifernden Blättern
der Partei nicht zu Worte kommen darf. (Diefe Begeifterung für die Demokratie
bei eigener Ausübung der Diktatur ift ja auch allgemein kennzeichnend!) Und
fchon meldet Sich auch das Gericht. In Bern, der einftigen Hochburg des Grimmschen

Radikalismus und jetzigen Zentrale der „Konzentration auf die Mitte",
d. h. auf den Bundesratsfeffel zu, hat die Partei und das heißt: Grimm und die
„Tagwacht", eine eklatante Niederlage erlitten. Trotzdem die Bürgerlichen den
Sozialdemokraten zwei Sitze im Regierungsrat eingeräumt, find Grimm und fein
Genoffe im erden Wahlgang nicht gewählt worden, ebenlowenig für den Großen
Rat die Redaktoren der „Tagwacht". Die Arbeiter haben offenbar en masse
Grimm nicht gedimmt, dagegen den Jungbauern, weil diefe noch eine Ueberzeugung

haben. Auch die Wahlen in den Großen Rat bedeuten eine ganz fchwere
Niederlage der Partei.1)

Was die „Tagwacht" betrifft, fo war ihre Haltung in der Angelegenheit
eines Artikels, worin über Hitler einige ganz unbezweifelte Wahrheiten gefagt
wurden, wofür fie aber einen bundesrätlichen Tadel bekam (es fei mit einem
deutfchen Ultimatum gedroht worden) fchlechterdings jämmerlich. Aber das dimmt
nur zu dem Geid, den fie feit fehr langem verkörpert hat. Sie war immer ein
Hund, der gegen Wehrlofe wütend losfuhr und gegen Starke den Schwanz einzog.

Das Gericht hat begonnen und wird weitergehen.
Inzwifchen kommt die ganze tiefe Unwahrheit und Verleugnung des

Sozialismus, in der man durch Grimm, Meierhans, Ilg, Huber und Kompagnie
geraten id, in der Thefe des Parteivordandes zur „umfaffenden Neutralität" zum
Ausdruck. Aber auch dafür fehlt es nicht an Oppofition. Daß die(e auf der
ganzen Linie rechtzeitig erwache! Denn es id die letzte Stunde für den Sozialismus.

Ich möchte, den Blick von der Politik ablenkend, zwifchenhinein auf eine
Tatfache hinweifen, welche auch eine fchwere Gefahr für die Schweiz dardellt:
den erfchreckenden Geburtenrückgang. Er weift auf tiefe Verderbnis hin. Ich
möchte fagen: Er gehört im letzten Grunde auch zur „umfaffenden Neutralität".

Damit bin ich zum Schluffe zu dem gelangt, was mir als die alle anderen
an Bedeutfamkeit überragende Tatfache ift: dem Neutralitätstod der Schweiz.

Ich habe davon oft genug und befonders im letzten Hefte geredet und will
nun bloß noch in Kürze auf zweierlei hinweifen.

Da ill das Verhalten der Schweizerifchen Vereinigung für den Völkerbund.
Sie hat der doch etwas ungewöhnlichen Erfcheinung, daß eine Organifation für
eine Sache (ich zu einer gegen diefe entwickelt, die Krone aufgefetzt, indem (ie
(ich nun ausdrücklich für die „umfaffende Neutraliät", d. h. für den tatfächlichen
Austritt der Schweiz aus dem Völkerbund und die fchwere Schädigung desfelben
ausfpricht. Die innere Unwahrheit diefer Haltung kommt im ganzen Stil diefes

x) Die „Tagwacht", nicht wiffend, wie (ie die Niederlage verdecken foil,
leiftet fich in der Not folgenden Satz: „52 880 Wähler haben einhellig für
Grimm geftimmt."

Wie hätten denn die für Grimm Stimmenden anders als „einhellig" für ihn
ftimmen können?
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Befchluffes zum Vorfchein. Es heißt da z. B., „daß mangels des internationalen
Schutzes, den ein weniger unvollkommener Völkerbund feinen Mitgliedern
gewähren tollte, die Schweiz fich gezwungen (ehe, von der Neutralität, wie (ie feit
über hundert Jahren von ihr befolgt wird, das Maß von Sicherheit zu verlangen,
das ihr vom internationalen Recht kommen kann".

Meinerfeits möchte ich erklären: Ich hoffe, daß diefer Verrat an der eigenen
Sache einen Maffenaustritt aus der Vereinigung zur Folge hat und daß eine neue
gegründet werde, die fich zur Aufgabe jetzt, für den Völkerbund zu fein und
nach der Kataftrophe der Motta-Schweiz die neue Schweiz wieder dem Völkerbund

zuzuführen1)
Das Zweite ift, daß nun Motta feine umfaffende Neutralität dem

Völkerbundsrat vorgelegt hat. Die Wahrhaftigkeit diefes Dokumentes kennzeichnet
folgender Satz:

„Die Grundfätze des Rechtes find die Garantie der Exiftenz unferes Volkes.
Es fchätzt und würdigt fie als folche." Das wagt diefer Mann in dem Augenblick
zu fagen, wo er im Namen unferes Volkes das Werk der übernationalen
Rechtsordnung verrät.

Es wird immer wieder erklärt, daß die Schweiz mit ihrem Begehren
„Verftändnis" finde. Sicher! Aber welcher Art ift diefes „Verftändnis"? Es bedeutet:
Man hat nachträglich gemerkt, was die Motta-Schweiz ifl und wundert fich über
nichts mehr, macht aber den Strich durch die Schweiz. Das darf uns fchon mit
tiefer Befriedigung erfüllen.

Eins möchte ich gerne wiffen: Wie viele Schweizer fich nicht gefchämt haben
— auch im ftillen nicht! — als (ie diefe Motta-Rede an den Völkerbundsrat lafen!

Ich erkläre jedenfalls und habe trotz der dets behaupteten „Einmütigkeit"
des Schweizervolkes hinter Motta Viele auf meiner Seite und nicht die Schlechteden:

Es ift ein Dokument der Schmach und Schande und ein moralifches Todesurteil

über die Schweiz. Die Schweiz wird nur gerettet werden, wenn fie (ich
dagegen erhebt, jetzt nur eine Minderheit, die aber nach der Kataftrophe, die kommen

muß, ihr Recht erhalten wird.
12. Mai 1938.

Für die Rettung der Schweiz.

Auf den von vielen Seiten her erfolgten Wunfeh hin ift der Auffatz: „Gefahr
und Rettung der Schweiz" (unter Weglaffung der beiden letzten Worte aus ftili-
difchen Gründen) als Flugfchrift erfchienen. Der Preis beträgt 4 Fr. für 100
Exemplare und 30 Fr. für 1000 Exemplare. Auf Wunfeh wird (ie gerne auch
gratis abgegeben, wofür freiwillige Beiträge erwünfeht find. Zu beziehen id die
Flugfchrift in der Pazififtifchen Bücherftube, Gartenhofftr. 7, Zürich 4. (Poftfcheck-
Konto VIII 22 327, Telephon 36.056.)

Die Flugfchrift ift fchon in Taufenden von Exemplaren verbreitet worden;
aber das follte bloß ein Anfang fein. Es gilt, die Schweiz aufzuwecken und Sie

befonders, trotz Motta und feiner Bundesverfammlung, vor dem Neutralitätstod
zu retten. Das ift eine Möglichkeit des Glaubens, die wir feilhalten muffen. Möchten

fich im Dienfte diefer allgemeinen und fpeziellen Aufgabe die Gefinnungsgenoffen

überall in der Schweiz auch des Mittels diefer Schrift bedienen. L. R.

Redaktionelle Bemerkungen.
Die Rubrik „Zur Weltlage" hat diesmal einen außerordentlichen Umfang

angenommen. Das liegt an dem außerordentlichen Andrang der politifchen Ereigniffe

feit der Abfaffung des letzten Berichtes und wird fich fchwerlich wiederholen.

x) Es fei um der Gerechtigkeit willen nicht unerwähnt gelaffen, daß gegen die
Herren Bovet, Oeri, Rappard ufw., welche jenen Befchluß durchgefetzt haben,
Männer wie Profeffor Nabholz und Rechtsanwalt Heußer u. a. geftanden find.
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